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Cic. Tuſc. I. c. 14.

In ſominum genere nulla melior eſt natura, quam

eorum. qui ſe natos ad homines iuvandos, tutan-

dos. conſervandos arbitrantur.

Leipjig den a8. Jebr. 1772.

min uf die, von den S. E. abgeordnetenHip
Neiſter erlaſſene feyerliche Einladung,

verſammleten ſich heute die hieſigen Bruder

Freymaurer in der Loge Minerva zu den drey

Palmen, um ſo wohl deſſen Vortrag, wegen

einer zum Beſten des Armuths beſtimmten Samm—
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lung anzuhoren, als auch die deßhalb nothigen

Berathſchlagungen anzuſtellen.

Nachdem die Loge behorig eroffnet worden, ſo

zeigte der Meiſter die, ſo wohl von den beyden

Dreßdner Logen, als auch von dem Bruder, Gra—

fen von Solms eingeſendeten traurigen Nachrich—

ten, ſchilderte die, das Erzgeburge jetzt betreffende

große Noth mit den lebhafteſten Farben, und

las, das von itztbenannten Dreßdner Logen ge—

fertigte und zum Druck beforderte Program—

ma, ſammt einem an ihn erlaſſenen Schreiben,
des Br. F vor, und redete hierauf die Bruder

alſo an:

Jch wurde Sie beleidigen, meine Bru—

der, wenn ich auch nur von einem Einzi—

gen
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gen unter Jhnen glaubte, er ſey durch den

jetzt verleſenen vortreflichen, und dem Her—

zen ſeines Verfaſſers ewig Ehre machen—

den Aufſatz, und durch das nachahmungs—

wurdige Beyſpiel unſerer geliebten

Dreßdner Bruder nicht außerſt geruhrt,

und es deßhalb fur nothig hielt, Sie in

einer weitlauftigen Rede zu einer guten

Handlung, durch Kunſte der Bered—

ſamkeit zu ermuntern Nein! ich

kenne Jhre Herzen, und Jhre edlen Ge—

ſinnungen zu gut, als daß ich einen ſol—

chen Jhrer unwurdigen Gedanken he—

gen ſollte.
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So geringe auch unſere Anzahl iſt,

ſo wenige von uns mit Reichthumern ge—

ſegnet ſind, und ſo oft wir gleichwohl die

Gelegenheit Gutes zu thun bisher er—

griffen haben, ſo gewiß weiß ich doch,

und leſe es auf ihren Geſichtern, daß

Sie dieſe neue Gelegenheit einen Theil

ihrer Pflichten als Menſchen, als Chri—

ſten, und als Freymaurer zu erfullen,

nicht ungebraucht laſſen, ſondern begie—

rig ergreiffen werden.

Ja! meine theuerſten Bruder, kon—

nen wir nicht ſo viel, als andere und

rei
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reichere Logen thun, konnen wir von

unſern Bequemlichkeiten und Vergnu—

gungen nichts abbrechen, weil ſie ſich je—

tziger Zeit von ſelbſt verbieten; ſo laſ—

ſen Sie uns hierdurch nicht abgeſchreckt,

ſondern vielmehr ermuntert werden, das

zu thun, was noch mehr, was noch

ſchwerer iſt. Laſſen Sie es uns ſelbſt

von unſern Nothwendigkeiten nehmen,

um unſern leidenden Nebenmenſchen bey—

zuſtehen. Eiine auſſerordentliche

Noth, fordert uns zu auſſerordentli—

chen Handlungen auf. Laſſen Sie uns

im vollkommenſten Grad, das wahr

24 zu
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zu machen ſuchen, was Deutſchlands

Sappho von uns ſingt:

Jhr ſeyd mit einem frommen Schmerze

Bey fremdem Elend weich.

Laſſen Sie uns glauben, daß unſer

Scherflein ſo angenehm und verdienſtlich,

als der reichlichſte Beytrag der Beguter—

ten ſeyn werde. Laſſen Sie uns beden—

ken, daß frohliche Geber Gott lieb habe,

und daß der Gedanke, Armen, Unerzo—

genen, Unglucklichen, Kranken, und vor

Hun

G. das Loblied auf die Freymaurer von A. L. Karſchin.
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Hunger verſchmachteten beygeſtanden, ja

vielleicht einen vom Tode gerettet zu ha—

ben, Beruhigung und Freude auf unſer

ganzes Leben und Troſt auf unſer Ster

bebette verbreiten werde

Eine allgemeine Stille herrſchte hierauf in

unſerer Verſammlung; die Gemuther aller Bru—

der, waren von fremder Noth geruhrt und fuhlten

ſolche als eigene. Da ſie alle ein Geiſt des Mit—

leidens beſeelte; da ſie alle bereit waren, nach

Kraften und Gewiſſen willig und mit empfindſa—

men Herzen das Jhrige zu Linderung der allge—

meinen Noth beyzutragen, ſo berathſchlagten ſie

ſich nunmehro uber den ihren Kraften angemeſ—

ſenen Gegenſtand ihrer Wohlthatigkeit, und ver—

einigten ſich, hierzu den Unterhalt und Unterricht
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der durftigen Jugend, beſonders im Erzgeburge

zu wahlen.

Hierauf ſchritt man zur wirklichen Samm—

lung, welche von den Anweſenden zzo thl. betrug.

Um aber auch denen Abweſenden zu dieſer Loge

gehodrigen Brudern, von dieſem Vorgange beque—

mer Nachricht geben, und ihre Beytrage erbitten

zu konnen, beſchloß man dies Protocoll drucken

zu laſſen.

Die Bruder

F. W. Freyh. v. H. G. E.
als Meiſter vom St.

P. E. F. A. v. R.
Fr. d. B. C. G. W.

G. A. M.
ubernahmen die deßhalb nothige Beſorgung

und



und kunftige Correſpondenz, und werden die,

uber die Anwendung der Gelder eingegangenen

Quittungen den Brudern jederzeit zum Erſehen

vorlegen.

Von der heutigen Sammlung nahm man

ſo gleich einen anſehnlichen Theil, und uber—
ſendete ſelbigen an den wurdigen Bruder,

Grafen von Solms, deſſen Betragen bey
gegenwartigen Umſtanden, ſein ruhmliches An—

denken, in der Geſchichte der Menſchheit

gewiß verewigen wird, mit dem Erſuchen, ihn
an einem oder mehrere der bedurftigſten Orte

des Erzgeburges, unſern Abſichten gemaß, zur

Verpflegung und auf den Unterricht der Jugend

zu verwenden.

Quod



o ruod munur reipublicae adferre maius meliusve poſſu-
R.

mus, quam ſi docemus et erudimus juventutenm?

kis prueſertim moribus atque temporibur, quibur

ita prolapſa eſt. ut omnium opibus refrenanda ac

cocrcenda fit.

Cic. de divin. II.
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